
Heıinold ast

DiIie ennonıten und dıe Gründung VON Neustadtgödens
Vortrag, gehalten auf der Schlußveranstaltung der Feıiern ZU 450Jjährıgen
Bestehen des Ortes chwarzen Brack‘'

en dıe Mennoniten WITKIIC eine erhebliche be1l der Gründung VON

Neustadtgödens VOT vierhundertfünfzıg Jahren gespielt” Wer dieser rage
nachgeht, kommt schon be1l der Jahreszahl 544 1Ns tocken Wır w1issen
nıcht einmal, Wann eustadtgödens gegründe wurde. Ja, WIT kommen
In Verlegenheıt, WEeNnNn eın spater Augenzeuge, der se1ine Jugend (geb

Schwarzen TaC In der ähe des späateren Neustadtgödens VOI-

bracht hat, erzählt, seıner eıt habe 6S dort überhaupt keine chıffe SRC
ben ABr habe ledıiglıch vier Schiffersleute gekannt”, es Eiınheimische:; erst
dann wann?) selen e Wiıedertäufer gekommen. DiIe Gründung eines
Fischer- Ooder Sar Handelshafens müßte eigentlıch auffallender und VOT em
aktenmäßıig abbarer regıstriert se1In. Der für dıe Jahreszahl 544 verant-
wortliche Hıstorıker, Sebastıan Ihering, hat deshalb VOITI 264 Jahren auch
nıcht iınfach 544 geschrieben, sondern nach 544 eustadtgödens se1 nach
544 gegründe worden.‘“ Hätte cdıe Jubiıläumsplanung sıch dieses nach“
gehalten, hätten WIT uns frühestens Anfang nächsten Jahres hıer reffen
en
Zum C ıst aber 544 doch hıer passıert. Es ist en eicl gebaut
worden, und d1esem e1icCc sollen Holländer gearbeıitet en Der
eic  au dauerte natürlıch länger als eın Jahr nämlıch VOIN 539 bıs
Aber 544 gab 6S eınen ; Vergleich“, einen Vertrag, zwıschen der Giräfin
VON Ostfriesland, Tau Anna VOIN Uldenburg, und der auf Schloß Gödens
waltenden Freiherrin Hebrich über dıe rec  ıchen Folgen dieses Deıiıchbaus
Uns interessiert nıcht dıe rechtliıche Seıite des Vertrages, sondern dıe
JTatsache, dalß diıeser C166 1m TE 544 vertragsreıf war.“* Denn dıe
Exı1istenz des Deıiches WaT dıe Voraussetzung für dıe Ansıedlung VO
Menschen „1m Schutz des Deıiches“, Voraussetzung also für dıie Gründung
VO eustadtgödens. Wann das konkret eschah, ist damıt noch nıcht gesagt
ber CS ist verzeıhen, daß INnan diıesen Zeıtpunkt ZU ufhänger für dıe
dıesjährigen Feıierlichkeiten emacht hat FKın Hause1gentümer muß nıcht das
Datum Sse1INEs Einzugs, sondern kann auch das Datum der Grundsteinlegung
ZAH Ausgangspunkt für eın ubılaum wählen Ja ich selber möchte miıich
eshalb auch nıcht gleich den späateren Jahren zuwenden, sondern be1 der
ersten Hälfte der vlerziger Te le1ben und fragen: er hätten dıe Men-
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nonıten kommen können, WEeNnNn S1€e sıch diese eıt dıe Deiche des
Schwarzen Bracks verloren hätten”?
Hıer muß ich eiınen Schnellkurs einflechten, und 7 Wal ZUT rage Wer WaleCell

denn L1UN dıe Mennonıiıten? DIe Mennonıiıten Cin we1g der ] äufer,
auch Wiıedertäufer genannt, dıe 575 iın Zürich entstanden Sind. Den vielen
unterschliedlichen täuferischen rupplerungen WAar gemeınsam dıe eh-
NUuNg der Kındertaufe und dıe orderung der freiwillıgen Bekenntnistaufe.
ach Norddeutschland gelangte dıe Täuferbewegung 1530 Uurc den
Pelzhändler und Laienprediger eICHA10T Hoffman, der In dıesem Jahr VoNn

Straßbure kommend 300 Männer und Frauen In der Geerkammer der Großen
Kırche en taufte. Wenn INan Zürich dıe 1ege des oberdeutschen
T äufertums genannt hat, ann INan en als 1ege der nıederdeutschen
JTäuferbewegung bezeıchnen. Allerdings am diese Täuferbewegung
Uurc. ihren egründer eIcCAN10T Hoffman eiıne besondere Qualität. Sıe WAar

ämlıch erfüllt V OIl der Erwartung der Wıederkun Chrıstı und rechnete mıt
der aldıgen Errichtung des Reiches Gottes, der (Jottes auf en
Diese Erwartung mobilısıerte in den Nıederlanden, wohınn der un 1L1UMN

übersprang, dıe verarmten Massen und führte 334/35 dem spektakulären
Schauspiel der Wıedertäuferherrschaft In ünster. Als diese Herrschaft
Hun e dıe gemeınsame Anstrengung T Stände des Römiıschen Reıiches
deutscher Natıon 1im Sommer 535 nıedergeschlagen WAl. schlien zunächst
das Ende der Täuferbewegung 1im Norden gekommen seInN. ber Aaus den
Irümmern oder lldeten sıch mehrere, unterschiedliche rupplerun-
SCH, denen dıe Mennoniıten eiıne ruppe unter anderen Gruppen und
zunächst sıcher nıcht dıe stärkste W dl

Menno S1mons selbst, nach dem diese Täufer Mennoniıten genannt wurden,
gab 1mM Januar 1556 also nach dem usammenbruch des Täuferreiches In
Münster, se1in Priesteramt, das 8 1m friesischen Wıtmarsum bıs In wahr-

hatte, aut und 1eß sıch wledertaufen, nach seinem Ver-
ständnıs: erst riıchtig taufen. Eınz später wurde il ZU Altesten ordıinılert
und nahm VON da geme1ınsam mıt eiıner andvo anderer Altester dıe
Verantwortung für dıe sıch jetzt erst IIC bıldenden (Geme1inden auf sıch. Er
vertrat VO  —_ vornhereın dıe Wehrlosigkeıt, lehnte also dıe Durchsetzung des
auDens, aber auch den Schutz der Gläubigen mıt Waffengewalt ab uch
dıe Gütergemeinschaft, Ww1e S1e. in ünster als eiıne Konsumkommunis-
INUS und be1 den Hutterern in ähren als Produktionskommunismus praktı-
ziert wurde, gab S ıIn seınen Gemeıinden nıcht Im Gegenteıl: Mennoniten
en sıch Urc 5Spars  eit; Arbeıtsdıszıplın und Unternehmergeıist später
häufig in der VON Kapıtalısten wliedergefunden. ber das WaTrT VOT

86



vierhundertfünfzıg ahren natürlıch noch nıcht Menno S1mons VO

Moment se1ines Abschieds VO Priesteramt eın Flüchtling und VO

Augenblick se1lner Wahl Z Altesten eın Verfolgter, der seinen Aufenthalt
geheım halten mußte WeNnNn CI nıcht besondere (Gönner hatte Damıt habe
ich meınen Exkurs ZUT rage, WeT dıe Mennoniten eendet und TE
zurück der andern rage erhätten dıe Mennoniten kommen können,
WE s1€e sıch in der ersten Hälfte der vlerz1iıger Te des Jahrhunderts

dıe Deıiche des chwarzen Bracks verloren hätten‘?
Ich begebe mich mıt diıeser rage auf eın Terraın der Täuferforschung 1mM
CNSCICH Sıinne, das noch nıcht für cdıe rage des Ursprungs VON Neustadt-
gödens Iruchtbar emacht worden ist_© Was ich bısher über das Problem der
Entstehung VOIN Neustadtgödens V  en habe, verdanke ich der NL-
behrlıchen Arbeıt VOIN NnNnO Hegenscheıid in der zweıten Nummer der
Schriftenreihe „„Am chwarzen Track‘” „„Die Mennoniten und Neustadtgö-
dens‘‘.’ In ihr ist auch für dıe späatere eı1ıt bIs Z uflösung der ennon1-
tengemeınde 875 das nötıge Materı1al gesammelt. Was ich Jetzt TICU hın-
zufügen möchte, scheıint zunächst abwegıg se1n, eröffnet aber doch auf-
egende Perspektiven. Es handelt sıch zehn Briefe, dıe In Zürich In der
chwe17z lıegen und in denen der In en und mgebung tätıge Pastor
Hermann Aquılomontanus den Leıter der Zürcher Kırche, Heıinrich Bullın-
SCI, über dıe kırchlichen orgänge In Ostfriesland informiert und ıhn
Rat bıttet. Geschrieben sınd diese Briefe in den Jahren 539 bıs 1546, also
gerade In der Zeıt, dıe für uns ZUT Debatte steht. Ja, S1e sınd großenteıls SOSar
schon gedruckt, nämlıch in ase Aus vier VO diıesen Briefen möchte
ich nen dıie entscheıdenden tellen über dıe Täufer vorlesen. Ich übersetze
aus dem Lateinischen:
ersum, März 1542
„An dıesem Sınd mehrere Wiıedertäufer zusammengekommen, dıe eın
irıedlicher, VON Barmherzigkeıt bewegter Mannn ın der offnung aufgenom-
198101 hat, dal S1e sıch bessern. S1e beharren aber W1e dıe me1sten näckıg
be1 ihrer Eınstellung.“ Dann bıttet Aqu1ılomontanus Bullınger Ratschläge,
WIE besten mıt den Täufern umgeht. Diese Ratschläge möge CT Hero
VON ersum, „dem Herrn VOIN ersum und dem Patron der Armen  c WI1d-
ICN und SIE ıhm edruckt zuschıcken. „Du [UST ıhm damıt wofür 8

außerst dankbar se1ın wiıird und Was der 1INC den orößten Nutzen bringt.‘”
Bemerkenswert dieser Briefstelle ist nıcht [1UT erfahren Es hat Täufer
ın ersum egeben, sondern auch: Sıe en miıtiuhlende Aufnahme Ja,
offensichtlich hat Aqu1ılomontanus orge, daß Hero VO ersum selber
sıch DOSIÜLV ZUT Anwesenheıt der Täufer tellen könnte. Vielleicht ist 6X



Hero selber: den Aqu1lomontanus mıt dem ‚Irıedlıchen, VO Barmher-
zıgkeıt bewegten Mann  o meınt. Ihn umzustimmen, ist für Aqu1ılomontanus
alleın nıcht möglıch Das hat 1: ohl schon erfahren. Iso muß eın 36
wiıichtigerer eologe 6S tun Das aber ist der über SanZ Europa bekannte
Antıstes der STürcher Geilstlichkeit Und damıt dıe Mahnung zıeht, mMussen
dıe Ratschläge gedruc und Hero VoN ersum gew1dmet sSeIN. Das wIırd
I1a in England, Frankreıch, In den Nıederlanden, iın ngarn und ONSLIWO
lesen, VOI em aber In OstiIriıesland und se1N, ob Hero VO

ersum sıch auch danach richtet.
Der nächste TIe des Aqüilomontanus Bullınger ıst anderthalb S
später datıert, mden. August 1543, und lautet folgendermaßben:

Hıer geht 6S uns gul In TIesian! WIT Jetzt der besten, gOoLLeS-
fürchtigen Fürstenwıtwe® en und aus göttliıchem Wohlwollen uns

eın =  er, frommer und gebildeter Pole erwachsen 1st, der 1im Namen
der Fürstin als friesischer Bıschof dıe Kırche leıtet.!'
ber dıe Wiıedertäufer, dıe AUs dem französıschen Belgien" als Ver-
triebene in größerer Zahl flıehen, bereıten en Ärger und Verdruß
Dıe St{a}  eT des Fürstentums hoffen darauf, daß dıe Armen (sıe
selber sınd CS, dıe sıch als Arme und Verlassene bezeıchnen!) |von
ihrem auben abstehen, und nehmen S1e AUS Barmherzigkeıt auf.
Als Aufgenommene aber fahren sS1e uU1Nlso verbissener fort eıne
1NECUC Art VO  am uden, dıe EERKS keıinerle1 Ermahnung bewegt werden
kann, sondern VON Jag Tag WI1IeE eiıne erde, Je zahlreicher desto
beschwerlicher für dıe mgebung ist Und WEINN Uuns nıcht
einz1ger Gott mıt seinem (Gje1lst1 stecken S1e unseTrTe Provınz

Ach, daß doch eıner e1in Heı1ilmuittel bereıtstellte! Als Besiegte
verkünden SIC; S$1e hätten gesiegt. ” Unsere Kırche se1 unreın,
S1e voller Verachtung. DıIe Predıigten, dıe rediger machen S1e lächer-
iıch Sıe en ıhre eigenen Doktoren und Versammlungen, aller-
ıngs eimlıc hne ITurbulenzen können S1e nıcht verJagt werden.
Und WE S1€e auf diese Weise ren, steckt diıese est den SaAaNZCH
Örper Ich bın, W1Ee Du we1ßt, In eınen andern O ‚9 eınen erunm-
teren‘* SCZORCH, Ian äglıch mıt den hartnäckıgen Wiedertäufern

kämpfen hat.”?
So weıt Aqu1ılomontanus 1Im August 1543 Wır spuren: mıiıt dem mzug VO
ersum nach en hat sıch dıe Lage für iıhn verschärtt. Wohl preist CI
sıch glücklıch, f einer Herrscherin lebt, WI1e (Gjrätfin
6S ist, und daß S1e einen theologıschen Berater WI1IE den polnıschen
Adlıgen Johannes Lasco hat „Abe die Wiıedertäufer p Und dann
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bekommen WIT ihre Scheinheıilıig- und Hınterhältigkeıt, ıhr Durchhalte-
vermogen und dıe Gefahr, dıe adurch für das Land gegeben 1st, In
beredten W orten VOT ugen gefü /Z7um ersten Mal werden dıe 1eder-
täufer hıer auch mıt den en vergliıchen, W das Ja eıne gule Tradıtion In
Ostfriesland geworden ist.!©
/u den ‚„ Turbulenzen“ ist R dann allerdings In en nıcht gekommen.
ohannes AaSCO selber probierte eiınen anderen Weg Er Iud Menno S1mons

einem öffentlıchen espräc über dıe strıttigen Glaubensfragen eın Ende
Januar 15  E trat sıch In Emden.! Von Lasco AdUus gesehen, sollte 6S keın
Streitgespräch, sondern e1in Kolloquium werden. Menno S1mons, der seıne
Famıiılıe In den Jahren vorher In der mgebung VOIN mden, wahrschemnlc in
ersum versteckt untergebracht hatte, erNOoTiITite sıch VO  n dem espräc ohl

W1e ine Aufenthaltserlaubnıs In en ber das espräc) erhef
kontrovers, dal für Lasco 11UT Mennos Ausweilsung In rage kam Wır

w1issen auch, wohınn Menno sıch wandte. Wır en Belege für se1n ırken
1Im Rheıinland In der Gegend VO  a Köln, der Erzbischof und Kurfürst
Hermann VON Wıed gerade 1im Übergang ZUT evangelıschen Seıte egriffen

und eshalb mıt einer gew1ssen Toleranz rechnen konnte.
Und Was passıerte mıt den andern JT äufern, dıe Aquılomontanus schwere
d5orgen emacht hatten? Hören WIT seinen Bericht in einem welteren TIE

Heıinrich Bullınger ın Zürıich, geschrıeben z August 545
Im 1INDI1C auf die Wıliedertäufer In UNSeTICI Gegend habe ich erheb-
1C offnung geschöpftt. eıtdem ich MIr Hrc eiıne geEWISSE
Menschlıc  eıt iıhre Freundscha erworben habe und be1 dieser ele-
genheıt Chrıstus anbıete, werden s1e. wıeder zahmer und fangen all-
mählıch dl dıe Predigten hören. Im übrıgen bemühe ıch miıch, den
Rest me1nes Lebens dem [geıistlichen] Amt wıdmen und heute
dıieses, INOTSCH Jenes Haus besuchen und, WE CS sıch erg1bt, dıe
Gelegenhe1 einem espräc nutzen, auf daß ıne Saat
rückbleıibt Auf chese Weıse ich, mehr Förderliches erreichen
als Urc OTITfenNtlıche Predigten.‘“
(eın Umschwung INn se1lner Haltung gegenüber den Täufern! Wıe ist 6I

erklären? Miıt der Ausweisung VO  —; Menno Simons wurde I1a auch
gegenüber anderen Täufern MgZ0TrO0Ser. Wo 11a S1e als solche erkannte
und 111a erkannte S1e iıhrem Fehlen in den Gottesdiensten da wurden
S1e ZUT Rede gestellt, und WEeNN S1e sıch grundsätzlıc we1gerten, UE

Gottesdienst gehen, mußten S1e iıhre Sachen packen und dıe VCI-

lassen. 16412 en 6S dann schon VOoN sıch aUus Auf chese Weıise sınd
dıe Mennoniten eın olk auf der Wanderschafi geworden. Meıne OriTahren
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sınd AUSs Flandern Oder Ostfriesland nach Westpreußen, Danzıgz und in dıe
Ukraıine gewandert. Wäre meın Vater 914 nıcht zufällig In Deutschlan:
SCWECSCH, als der Erste e  1e2 ausbrach und OT: nıcht mehr zurückkonnte,
hätte ich innerhalb der Sowjetunion dıe Verschleppungen mıtgemacht, wel-
che dıie rußländıschen volksdeutschen Mennonıiıten und andere Volksdeut-
SC. in diesem Jahrhunder‘ en erdulden mMUSsSenN und gehörte Jetzt
wohl denen, dıe sıch In den etzten WEe1 Jahrzehnten als Rückwanderer
In dıe Bundesrepublık flüchten konnten.
Es hätte allerdings noch eiıne andere Möglıchkeıt egeben. Meıne Vorfahren
hätten einer anderen Gruppe der Täufer gehören können, den av1d-
Jorısten ämlıch Diese nhänger VO aVı Jorı1is hatten VO ihrem ge1st-
lıchen Führer gelernt, sıch verstellen. Außerlich paßten S1e sıch das
jeweılıgen Ort Übliche eiImlıc aber lebten S1e eiıner Sanz innerlıchen,
nıcht merkbaren Frömmıigkeıt. Im Januar 544 hatte aVl Joris selber sıch
bereıts dUus dem nıederländisch/nıiederdeutschen Bereıich nach ase zurück-
SCZORCH und dort, als WEeNnNn ß eın reicher nıederländıscher Kaufmann
waäre, kassıerte res1ige Summen Geldes, das seine nhänger ıhm als T1I0S
für seiıne Bücher schıickten, und keıiıner In ase wußte., W as sıch hınter der
außeren Fassade verbarg. ”
Ja, 1m gleichen Januar 1544, in dem Menno S1imons In en Lasco Rede
und Antwort stand, gab 6S kurz auch e1in espräc miıt Nıcolaus Vall

esdi1]k, dem wichtigsten Vertreter VO aVvVl! Joriı1s. Blesdijk“ konnte sıch
sehr ohl in Szene seizen, ohne el sehr Anstoß CITCSCNH, und das
espräc endete mıt einem gemeınsamen Thesenpapıer, in demel Seıliten
fast völlıg übereinstimmten. Ja, 111a verabredete, dıe nhänger des Da-
vıid Joris wıeder in den allgemeınen (Gottesdienst gehen würden, Was S$1e dann
auch nıcht aus Überzeugung, sondern des cheıns wıllen
Damıt en WIT dıie Antwort auf dıe rage, WIEe O kommt, daß Aquılo-

plötzlıch posıtıve Erfahrungen mıt den Täufern hat DiIie Men-
nonıten, dıe öffentlıch iıhrer Glaubensemstellung stehen, sınd vertrieben.
Die Davıdjoristen aber mımen den Konsens und kommen in dıe Kırche Als
Lösung kann INnan das nıcht betrachten.

Ostfrieslandkarte des bbo Emmi1us (1 650) (Abb Z
An dieser Stelle möchte ich meıne Vortragsweılse varlıeren, indem iıch fünf
Bılder Z.U1 nehme, dıe VOI em dıe geographische Seıite me1lnes The-
INas beleuchten können. Als erstes Bıld sehen WIT dıe Ostfrieslandkarte VO:  —

bbo Emmius ın der Version 16307 1ın der Dollart mıt en als
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befestigteral rechts der Jadebusen, genannt „Dat Brack‘“‘, dem In der
lınken oberen Ecke eustadtgödens 1eg
Wer SCHNAUCI hiınschaut, kann den Namen „Nıestat" lesen. 1n Nıe-
sTal 1eg das Ite Gödens „  © G d“)er des Namens Nıestat 1eg
das SS IICUC Schloß „Gödens‘”.
el Gewässer, der Dollart und Dat TaAC sınd vergrößert Urc Sturm-
fluten Zuletzt 6S dıe Antoniflut VO 157 Januar 151 S1e hat VOT em
das TAC Westufer uUurc Überschwemmungen erweiıtert.
Mır kommt 65 jetzt darauf d  9 einleuchtend machen, daß verfolgte 1äu-
fer AdUusSs dem Westen Ostfrieslands In den ()sten Ostfrieslands9 sıch
eine NECUC FExıstenz aufzubauen.
Da uns als erstes, schon rein geographisch, auf, daß zwıschen en
und dem TaC eın breıter Streifen moor1gen Gebiletes 1eg ‚„Moermerland“
kann I11all da lesen. Dort konnte 11an nıcht ohne welteres Urc Man mußte
Umwege nehmen. ber auch hler drüben be1 Altgödens hınter dem e1ic
saß INan ziemlıch isolert. Denn dıe Sturmflut VO 11 hatte mıt der
Erweılterung des Bracks den Weg VO Oldenburg nach Jever abgeschnitten.
Der Damm, den WIT auf der Karte sehen und der VO Oldenburger Gebilet
über dıe NEU entstandenen Inseln Ellens und Ameland hınüberführt, ist erst

600 gebaut, eben dıe Isolıerung des Jeverschen Gebiletes aufzu-
en Übers Wasser hatte INa Ireie An Land WarTrT INan sıch.
Hıer WarT ınfach ungestörter als 1MmM bevölkerungsreichen Westen.
Dazu kam allerdings auch das uCcC eiıner Sanz spezlellen Bezıehung ZWI1-
schen dem äuptlıngshaus In ersum und dem in Gödens

Ostfrieslandkarte des hbo Emmi1us (1595) Abb 5)
Als zweıtes Bıld sehen WIT einen Ausschnıitt AUSs der Ostfrieslandkarte des
bbo Emmius VO 1595%2
Wır en Jetzt eine Nahaufnahme der mgebung VOoN en miıt einem
Teıl des Ollarts VOT uns, aber auch dıe stlıch VOIN en gelegenen DÖöTr-
fer bzw Herrschaften Borsum, Jarsum, Petkum, Gandersum, ersum;
darunter also auch dıe Wiırkungsstätten VO  —; Aquılomontanus. Wiıchtig 1st für
uns VOT em ersum, weıl VO hıer aus über etitwa einhundert Jahre uUurc
mehrere Eheschließungen zwıschen denen VO! (GÖödens und den Häuptlingen
VO ersum ein verwandtschaftlıches Netz geknüpft worden Hıer
hatte auch Ulrich VON Dornum uUurc se1ıne Ehe mıt ssa VON ersum
hineingeheiratet, Ja, wiR WAarTr überhaupt erst nach ersum und (ab

seinem Häuptlingsamt dort gekommen, das wl allerdıngs mıt seinem



chwager 15 teılen mußte War 1: aber erst einmal in ersum In das
Häuptlingsgeschlecht aufgenommen, dann lag ıhm nıchts näher als Gödens,

cdıe Verwandten se1iner TAau res1idierten. eım Temperament des
Ulrich VON IDDornum konnte das keıne gleichgültige Bezıehung le1ben Es
mußte einem Hın und Her auch In geistiger Beziehung kommen.

Die bur?2 VoN ersum AU S der Vogelperspektive AbDbD 4)
Das drıtte Bıld ze1gt UunNns e Burg VO| ersum aus der Vogelperspektive.“
Das Bıld sStammıt aus der eıt etiwa 1580, bletet also eıinen späateren
Zustand Das Auffallende und Ärgerliche ihm ist nıcht, daß INnan C

angsam In dıe un! drehen muß, dıe Szenerıe vollständıg In IC
bekommen, sondern daß dıe Burg In Z7Wel e1ı1le eteılt ist DIie beıden rüder,
dıe da regierten, hatten sıch gestrıtten, und der Vater schützte s1e voreinander,
indem wiß dıe Mauer ziıehen 1eß Zur eıt des Ulrich Van Dornum WAaT dıe
Burg nıcht Hr einen senkrechten Strich geteılt, sondern urc eınen
waagerechten, allerdings nıcht mittels einer Mauer. Ulrich Van Dornum
wohnte 1mM oberen Teıl Mır kommt A Jetzt aber nıcht aufe Burg selber d}  9
sondern auf das, W ds$ INan VO orf sıecht ()der soll ich VO dem
Städtchen? Der extf dem Bıld pricht VOIN einem Flecken bbo
Emmius g1bt olgende Beschreibung:

Hıer bletet sıch Zzuerst ersum dar mıt eiıner sehr günstigen Lage
der Ems, mıiıt einem ailen und eiıner ausgezeichneten Burg einer ade-
1gen Famılıe, cdıe se1t csehr vielen Jahren bis Jetzt über das Oorf
herrschte. Dieser hat Z W al 11UT dıe Rechte eInes es; aber WEeNnNn
INan cdıe Kultur, cdıe TO und dıe Anzahl se1lner Bevölkerung be-
trachtet, dann, könnte I1a D viele Städte anderer
Gebiete, chie sıch mıt ıhren hervorragenden Rechten brüsten.“

Ich en dıe Täufer, welche hıer Unterschlupf anden, eiInsSCcC  1eßlich
Menno S1mons. Es kann eine erkleckliche Zahl SCWESCH seInN. S1e konnten
natürlıch nıcht alle nach Neustadtgödens zıehen, noch 24 nıchts stand
Und solange Hero VON ersum dıe and über S1e 16 brauchten S1€e€ 6r

auch nıcht ber konnte sıch chnell andern. och 1m selben Jahr
544 erlebten dıe ] äufer In Ostfrıesland, daß dıe Giräfin Anna In ihrer
Poliızeiordnung auch s1e, dıe Täufer, edacht hatte.“

Topographische Teilkarte des Landkreises eer (1990) Abb SM
Das vierte Bıld ze1gt eine topographıische Teılkarte des Landkreises eer In
der Ausgabe VON 1990).*° Ich möchte Jetzt noch auf eınen besonderen Zug 1m

02



Wesen VONTVäall Dornum sprechen kommen. Wır sehen auf dieser
topographıschen Karte 1mM Maßstab 1:50.000 1n Rand ersum und
rechts weiıter Neermoor, verbunden UIc dıe Bahnlınıe Wenn WIT
VON ersum aus dıe Straße nach Osten über dıe Bahn ınweg UrCc! Tergast
1INAUrc verfolgen, macht dıe Straße eiınen halben Kılometer VOT der
utobahn einen N1ıCcC nach en In ıchtung Neermoor. An diıesem NC
führt eın Weg In entgegengesetzlte iıchtung, also nach Norden, und da steht
In Sanz kleiner Kursıivschrift eın Wort Es el „ADIEWE . Das ist der
Flurname für dıe Stelle, der Ulrich Dornum, als CT schon 62 Jahre alt
WAäl, 1528, eiıne eigene Gutswirtschaft gründete, wei1l O3 VOIN dem, W as das

Häuptlingsamt ıhm einbrachte, auf der Burg In ersum selbst nıcht
en konnte. ine Selbsterniedrigung: VO der Burg In cdıe Bauernkate.
Wohl hat wiß sıch dann noch e1in „Steinhaus”” dazu gebaut. So nannte I11all dıe
festeren Behausungen, In denen INan sıch wen1gstens gegenüber Räubern
und Banden schützen konnte. ber S Wal doch eine Selbsterniedrigung aus

Jener Häuptlingsbur auf dıe Nassen Wılıiesen hınaus. Wer solche Entsche1-
dungen rıfft, hat Verständnıs für dıe Flüchtlinge, dıe ihres aubens
wıllen ihre Heımat verlassen Mussen und eine Ble1ibe suchen. Auf der Sıewe
sınd Andreas Bodenstein VOIN Karlstadt und Gerhard Westerburg, dıe den
1äufern mehr als nahestanden“’, e1In- und daUS  SCNH, sıcher auch eIcCAN10T7
Hoffman©?® eic eın unscheinbarer Ort!
cht Jahre 1Ur hat Ulrich Van Dornum dort noch gelebt. 536 starb Seine
dre1 noch mıinderJjährıgen 1Töchter blıeben auf der S1iewe wohnen.“ DIie
älteste, Margarethe, heıratete später einen Täufer. Chrıstoffer VO Ewsum,
und als das Grundstück 6 B 8 verkauft werden sollte, wurde C VOIN Tau
Hebrıch, Herrin VOoON eustadtgödens, aufgekauft. S1e Ssorgte auch afür, daß
aus dieser Kaufsumme der entsprechende Anteiıl den Täufer Chrıiıstoffer
VON Ewsum gelangte. Eın e1spie für dıe selbstverständliche Verbundenhe1
zwıschen Gödens und ersum eınerse1ts, aber auch für das Ernstnehmen
täuferischer Untertanen HTr Ulrich Väall Dornum WIEe auch VO  —; der Herr-
scherıin In Gödens.”

Neustadtgödens IM Jahr 7T61 Abb
Als etztes Bıld sehen WIT Neustadtgödens 1mM 1F 1619, Staatsarchıv
Oldenburg, Kopılert aus der Arbeiıt VON Hegenscheıd VOIN 90985 619 W äal

Neustadtgödens wahrhaftıg keın bloßes Fischerdor mehr. Wır sehen dem
Stil nach eın kleines Städtchen VOT Un  N bbo Emmius hat 65 1616 In seinem
Führer HTG Ostfrieslan: folgendermaßen beschrieben Die ınwohner des
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(Gödenser Gebiletes „leisten einem Adlıgen Gefolgschaft, der dıe Burg (JÖö-
dens In se1ıner Gewalt hat An der Küste be1l dem S1ie] und alen VO (Jödens
1st Neustadt, eın Dorf. erst eulıch entstanden, das aber Urc In städtischer

ee3|Weilse errichtete Häuser ausgezeıichnet 1st
bbo Emmius bestätigt uns, Was WIT schon auf dem Bıld VOIN Neustadtgö-
dens esehen en Es sıeht nıcht AUS, als ob er prımär eın Fischerdorf
sSe1 Hıer wohnen Handwerker und Kaufleute. uch sehen WIT keıine CNEeU-
NCN oder größeren Ställe DIie könnte Bauern AUs der mgebung das
Getreide malen, aber auch Korn, das 1in ne oder VO seetüchtıgen
CcCNıtien gebrac wird. Fünfundsıebz1ıg re eiwa sınd s her, dal der Ort
gegründet worden 1st Da hat es se1ıne eıt gehabt, gemächlıch wach-
SC  - Im Durchschnuitt könnte eın Haus PIO Jahr gebaut worden se1n.““
ach vielen Vermutungen MUusSsen WIT NUun aber auch iragen: Von wel-
chen täuferischen Personen en WIT konkrete Nachrıicht, daß S1E ın den
ersten Jahrzehnten hıerher gekommen sınd und cdıe Täufergemeinde gebıil-
det haben?
10 eigentliıch rechnen dürfen WIT dre1ı mehr oder wen1ger bekannte 4A1
ier, dıe sıch bıs spätestens etwa 544 1im Gebiet der Herrschaft (jödens nıe-
dergelassen hatten, nämlıch den schon erwähnten Dr Gerhard Westerburg”,
aber auch den ehemalıgen „Kanzler: der münsterıschen Täuter, Hınrıch
Krechting““, und drıttens dessen Neffen olter Schemermng”. Jle dre1ı hatten
eıne offensıichtlıch bewegte Täufer-Vergangenheıt und kannten sıch VO

er Jle dre1ı gelangten schlhıeblıc (000| auch verschiedener Zeıt, In
dıe Herrschaft (Jödens Als ersier ZUS aA7 olter Schemering, der auf
TUN! se1lner Heirat verwandschaftlıche Bezıehungen einer Hofdame der
Gräfin Anna hatte, orthın eCcC Te später, 1543, fand sıch in (GÖödens
auch se1ın Hınrıch Krechting e1n, und wahrscheiminlic noch 1mM selben
Jahr st1eß Gerhard Westerburg, aus Könıigsberg kommend, nach kurzem
Aufenthalt In en dazu.
Uns sofort auf, WI1IE nahe WIT damıt den Ereignissen 1m Westen Ost-
frıeslands, in Emden nämlıch, kommen, über ıe Aqu1ılomontanus nach
Türich berichtet hat und dıe den Gesprächen VO Johannes Lasco mıt
den Davıdjoristen und mıiıt Menno S1imons 1mM Januar 544 In en führ-
ten Man ist versucht, zumındest In Krechting und Westerburg namhafte
Beispiele für dıe Abwanderung VON Täufern AUs dem eiebieneraum

den noch leeren e1ic be1l (Gödens sehen. och damıt hätte INan s1e.
falsch eingeschätzt.
In ırklıchkeit bot ihnen der mzug in dıe Herrschaft (JÖödens dıe Möglıch-
keıt, hre Identität zugle1ıc verstecken als auch wahren. S1e avancıer-
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ten, iıhrem Stande gemä Krechting pachtete auftf Lebenszeıt einen Hof,
o  en Krochwar genannt, den ig zehn TrTe späater noch vergrößern
konnte.“ Gerhard Westerburg wurde arrer in ykhausen, Al 1m Auftrag
VOIN Tau Hebrich VO (GJödens das reformierte Bekenntnis vertrat Er starbh
1558; Hınrıch Krechting erst 580 Von beıden sınd hre G’Grabsteine ın Dyk-
hausen erhalten?”. Es en sıch also alle dre1 (Schemering eingeschlossen””)
Ööffentliıch nıcht mehr ZU täuferischen Glauben bekannt Sıe konnten also
auch nıcht WI1eE den Kern eiıner täuferischen (Gemeı1inde In Neustadt-
gödens das Ja auch noch Sal nıcht exIistierte) bılden
Das SC  1e Jjedoch nıcht AaUsS, daß S1€6 als angesehene Untertanen der Herr-
cschaft GÖödens einen Einfluß auf die Haltung der Herrın VO Gödens, Tau
Hebriıch, gegenüber andern Täufern hatten, zumal Tau Hebrich der
Ansıedlung olcher Flüchtlinge dem e1ICc der erst E fertig wurde,
interessiert WAärL.

Damıt sınd WIT mıt der rage, welche täuferischen Personen Or onkret
ren, dıe Neustadtgödens gründeten, kaum weıtergekommen als dıe bisherige
Forschung. Wır können daß den „Holländern ; dıe den
e1ic bauten, einzelne Täufer dıe hler heben.” Wır meılnen auch,
daß der schärfere Wınd ın en seı1ıt der Ausweıisung VO Menno S1imons
Ende Januar oder 1mM Februar 544 täuferische Flüchtlinge VO der Ems anls

ABrack:: getrieben hat.“ ber namentlıch können WIT das nıcht belegen
3 6 einmal dıe zıtierte Lıiste der 20 Taufen, die der T äuferälteste
Leenhart Bouwens 551 bıs 565 in Neustadtgödens durchführte, Uulls

wesentlıich weıter. Denn S1e nthält für dıe einzelnen Tre 11UT dıe Anzahl,
nıcht die Namen der Getauften.“'
TE1C äßt dıe Liste VON Bouwens dıfferenziertere Schlußfolgerungen A
als 1E bısher 1Im 1NDI1C auf eustadtgödens Vo  en worden Ssınd. Es
könnte durchaus eın anderer Altester VOT Bouwens hıer etauft en Um
das recht beurteılen, muß INan WI1SSen, dal 1M nıederdeutschen Bereich
nıcht die UOrtsgemeinden der Täufer, sondern dıe Altesten dıe Autoriıtät hat-
ten, über dıie uinahme ın den Leıb Chriıstı entscheıden, also taufen.
DIie Altesten aber AaIicıl WI1IEe dıe ırksamkeiıt gerade VO Bouwens Ilu-
striıert regional unbegrenzt tätıg. Als Bouwens 551 In Neustadtgödens
taufte, W äalr COl gerade erst In se1ın Amt eingesetzt worden. Vor iıhm und neben
ıhm wirkten andere, Menno S1imons selber. Leıder en WIT keine
Listen der VO ihnen getauften Personen. Es ware jedoch verwunderlıich,
WEeNN dıe VO  — Bouwens in eustadtgödens Getauften die ersten SCWESCH seIn
ollten
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Der stärkste Zuwachs, den dıe bereıts bestehende Mennonıitengemeıinde In
Neustadtgödens ekam, ist 1mM uzug bereıits bekennender und getaufter
] äufer sehen. Er seifzte sıch sıcher auch nach dem ırken VO Leenhart
Bouwens in Neustadtgödens, also nach 1565 fort Denn der rieg, der dıe
Nıederlande VON 566 heimsuchte, veranlaßte eiıne wahre Völkerwande-
rTung, dıe ZW ar größtenteıls noch 1mM Bereich der Nıederlande aufgefangen
werden konnte, dıe aber doch auch manche Famılıe nach Ostfriesland VCI-

C  ug
Ich würde der wahren Bedeutung ceser orgänge nıcht gerecht werden,
WEeNN ich nıcht ZU Schluß den Gelst der Toleranz ervorheben würde, der
sıch 1n diıesen Jahren In der Herrschaft (Gödens ildete, während fast berall

auch in Ostfriesland, dıe Konfessionen sıch befehdeten und be-
ämpften. Daß aufgrun olcher JToleranz 1mM aufTtfe des nächsten ahrhun-
derts nıcht 11UT Mennoniıten und Reformierte, sondern auch Lutheraner,
Katholıken und en In eustadtgödens zusammenleben konnten, Ist sıcher
nıcht alleın eın Verdienst der Täufer-Nachfahren Ich möchten darauf
hınweisen, daß in Ostfriesland das Toleranzplädoyer VonNn einem
Reformierten verfaßt worden Ist, und 7, Wal auch ZU chutze der Täufer
WENN auch ZU WEeC ihrer Bekehrung. Ich meıne den reformıerten redi-
SCI ernnar: uUuWO In kılsum, den Verfasser „E1iner tIreundlıchen /usam-
mensprechung VON ZWel Personen VON der auie der Jungen unmündıgen
Kınder, darınnen dıe aC VON beıden Seıten Trzählt wırd““ USW., edruckt
In en 1356 Es hat noch mehrere Auflagen erlebt, wobe1l 65 auch 1Ns
Nıederländıische und 1Ns Hochdeutsche übersetzt worden ist. Die wiıirklıche
Praxıs einer olchen Toleranz TE111C hat fast berall noch ange auf sıch

lassen L1IUT In der Herrschaft (GÖödens nıcht
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Neustadtgödens, ange TE selbständiges Städtchen im Ostlıchsten Zıpfel VO!  — Ostfriesland,
ist be1 der etzten Gebiletsreform der anı eingeglıedert worden. DiIie Mennonitengemeın-
de dort hat 1865 aufgehört exıstlieren. Die 17271 erbaute Kırche ıst 1994 unfer Beıbehaltung
des außeren Erscheinungsbildes einer Biıerhalle umgebaut worden.

€e1 Nachrıichten, dıe Aussage VOT dem Reichskammergericht aus dem Jahr 1613 wıe uch
die Formulıerung Eberhard erıngs (Hıstorısche Beschreıibung der Herrlichkein Gödens,
fiınden sıch be1l Enno Hegensche1d, Die ennonıten und Neustadtgödens, 1n Am Schwarzen
TAaC Schriftenreihe des Heimathvereıins (ödens-Sande V NO OM 1985,

Hegenscheı1d, O: ussage In einem Prozeß 18 ()ktober 1586 1Im aagehaus
In Neustadtgödens).

Hegenscheid, 8 13, kopıiert den Vertrag AUSs | Brenneı1sen, Ostfriesische
Hıstorıie und Landesverfassung, Aurıch 1720, 10om l LaAb 3 Nrt. 39, 210

Zum Folgenden vgl Hans-Jürgen Goertz, DiIe Täufer. Geschichte und Deutung, ünchen,
Aufl 1988
Erst ach der Niıederschrı dieser Zeılen habe ich Kenntnis erhalten VO!  — einer Magıisterarbeıt

VO'  —_ Susanne 0€ ber Ekigenkirchenwesen und territorialstaatliche Kirchenpolitik In ÖOst:
friesland, dıe annlıche 5Spuren verfolgt und dıe gleichen Zusammenhänge aufgedeckt hat, WI1IEe
ich s1e 1m folgenden breıter darlege. Ich habe das mıt Befriedigung wahrgenommen, weiıl
CS meıline Untersuchung 1m wesentlichen bestätigt zumal 0€e auch dıe Quelle des Bullın-
gerbriefwechsels benutzt hat, auf dıe ich VOT vielen ahren schon eınmal hingewilesen habe
Fast, Heıinrich Bullınger und dıe Täufer, e1erhno° 1959, Vor dıeser ihrer Arbeıt
hatte 0€e bereıits WEeI1 eT‘! uisatze ber dıie Täufer 1im Grenzgebiet Ostfriesland/
Oldenburg geschrieben, dıe ich 1er ebenfalls dankbar benutzt habe Zur verlassenen
Mennoniıtenkirche Schwarzen TAC DiIie ennonıten In Neustadtgödens M'
1990/91, 89—103) Auf der uC ach Täufern 1Im Jeverland 49, 1992, 255

Anm
Joh Henricus Öttıus, Annales Anabaptistic1, NOC est hıstor1a unıversalıs de anabaptıstarum

or1g1ine, PIOSICSSU, factıonıbus schısmatiıs . ase 16712 KEıne moderne Ausgabe der
wesentlichen Stellen dieser Briefe Bullıngers Aquılomontanus hat ten Doornkaat Koolman
besorgt e Anabaptısten In Oostfriesland ten ıjde Vanl Hermannus Aquılomontanus
(1489—1548), 1ın Nederlands Archıef OOT Kerkgeschiedenıs, Niıeuwe Ser1ıie eel UE
1963—64, Z 8 /—99

OUttius, O; 99:; ten O0OrnKaal Koolman, O: 0®
Giräfin Anna VON Uldenburg, Fgentin VOIN Ostirieslan:

11 Johannes Lasco.
Flandern.

13 Vıctl, VICISSE proclamant.
en.
Ött1us, O: 100:; ten O0OTNKaal Koolman, (: 100

Vgl Carl Julıus ı1bben-Leer, Ostfiriesland, WI1e en| und spricht, „Jöden
Menisten edregen alle rısten.““ Allgemeıingut ıst auch: „Jöden Menisten sünd den uve
SIN Chrıisten.“‘

VOSs, Menno S1imons Leıden 1914, S $f.: Cornelus Krahn, Menno S1mons
(1496—1561), Karlsruhe 19306, I: Jan uke Brandsma, Menno S1imons VO!  —; Wıtmarsum,

Aufl., Maxdort 1983, II Chrıstoph Bornhäuser, en und Lehre Menno S51mons’,
Neukirchen-Vluyn 197/3, I S5jouke oolstra, Het OOT! 15 ees Geworden, Kampen
1982., 149 E
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18 ten OOrnKaal Koolman,
In der etzten Ausgabe der Anabaptıist Bıblıography STVOIN Hans Hıllerbrani er

LOu1ls umfaßt dıe 1ste der Schriften avıl| Joris’ dıe ummernS(wobeı
Nummern doppelt gezählt SIN! und dıe Tbeıten ber Jorıis dıe Nummern 103-:21653 Als
neueste TDeteN aV Joris ich dıie beiıden Bücher VO  — Gary aıte, avl Joris
and ufCc| Anabaptısm aterl1oo, Ont., 1990, und Ihe Anabaptıst rıtıngs of
avl JorIis 5-15 Iranslated and edıted by Gary aıte, W aterloo, Ont.. 1994

Vgl ıjlstra, Nıcolaas eyndertsz Van esdijk. Een ı]jdrage LOL de geschieden1s Van
het Davıdjorisme, Assen 1983, VOT em dıe Abschnıtte 11L Jorıis Oostfriesland und
esdi1] Lasco.
21 ach TeEN! Lang, Kleıine Kartengeschichte Frieslands zwıschen Ems und Jade, Norden
1962, O

Beılage bbo Emmius, Ostfriesland, N dem Lateiniıschen VOIN T1IC Reeken, TankTiu:
1982
24 Nıedersachsen In alten arten. Eıne Ausstellung der Nıedersächsischen Archivverwaltung,
Göttingen 1976, und Farbtafel Aasse1lDe auch ıIn HaJo Van Lengen, Geschichte des
Ems1igerlandes VO' frühen bIs ZU späaten 15 Jahrhundert, Teıl 11 (Abhandlungen und
Vorträge ZUT Geschichte Ostfrieslands, 53); Aurich 1976, /u den Besıtzverhältnıissen,
uch och 1Im ebd., Teıll [, 213

Emmius (s Anm. Z2Y; Im rıgınal ONI1S Fmmiı de re1Ip. el eccles1iae In Frısıa
Orıientalı 1ber, und jJer ah 31 angehängt: Perihegesis, 1d est aCcCCurata descript1i0
chorographica Frisiae Orıjentalıs auf lautet der Text: Hıc Oldershemum prımum offert
S1ıtu ad Amasum peroportiuno, CUl TC6 ins1gn1 amılıae nobıilıs, in CUJUS potestale
hactenus plurımıs amnıs annıs|] fult. 1C1 quıdem Jura 110O11 excedit, sed 61 cultum,
magnıtudınem, frequentiamque Specles, multas alıarum reg1onum C1vıtates, QUaAC Jura SUa

egregla Jactıtant, SUDCIAIC dicas.
DIie Ordnung 11l dem Argwohn begegnen, als werde „dıe aufrührerische der Jleder-

ufer‘  ‚eC In der Grafschaft Ostfrieslan: beschützt. Es wırd deshalb iıne rhebung angeordnet, In
der alle Flüchtlinge erfaßt werden sollen, woher s1e kommen und welchen aubens s1e S1ind.
Davıdjorıisten, Batenburgische und „Mennıiten“ sollen verhört werden, und WE S1e sıch nıcht
unterweıisen lassen, soll das nıcht gedulde: werden (Dıe evangelıschen Kırchenordnungen des
XN Jahrhunderts, hrsg. VO: Emuiul Sehling, Nıedersachen, HE Hälfte, a.  anı  ‚
übıngen 1963, 401 uch in Quellen ZUT Geschichte OUOstfrieslands, hrsg. VO!  — Ostfriesische
Landschaft, Teıl IL Eggerık Beninga: Cronica der Fresen, bearbeiıtet Lou1s Hahn, hrsg.
VO]  — Heınz Ramm, Aurıich 1964, 56; danach auch 1n Documenta Anabaptıstıca Neerlandıca,

Friesland Groningen (1530—1550), bewerkt (070)8 ellink | Kkerkhistorische Bıjdragen.
dee] VI], Leıden 1975 190) Der Entwurtf VOIl 1544 dieser Ordnung ist dıe TuUuhNeste
Belegstelle für den Namen Mennıten, Menisten der Mennoniıten (vgl Fast, Wıe Sınd dıe
oberdeutschen Täufer „Mennonıiten““ geworden?, In MGBI Ig 1986/87, 8 1 99)

Nıedersächsisches Verwaltungsamt -Landesvermessung-, 2710
Vgl Aazu Calvın Pater, arlstat the Father of the Baptıst Movements: I he kmergence

of Lay Protestantism, Toronto S0} T 1984:; ders., Westerburg: Ihe Father of Anabaptısm. Author
and Contents of the yalogus of 1532 in Archıv für Reformationsgeschichte, 8I, 1994,
138—163; ist eachten, daß afer insofern einen Unterschie: zwıschen dem „Baptist Karl-
tadt““ und dem „Anabaptıst Westerburg‘“ macht., als einem „Baptist” einen versteht,
der die Erwachsenentaufe für rıchtig hält und praktızıert, ber dıie Wiıedertaufe VO bereıts 1m
Säuglıingsalter (Gjetauften blehnt, während eın „Anabaptıst“ dıe Wiıedertaufe VO  — schon 1m
Säuglingsalter Getauften für notwendıg erachte! Zum Aufenthalt Karlstadts In Ostiriesland
vgl Ulriıch Bubenheı1imer, arlsta« in Theologısche Realenzyklopädıie, E
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649—65 /, bes 653 „Nach seiner Ausweısung AUS 1e] (Aprıl und einem anschlıeben-
den Wanderpredigerdasein in Ostfrieslan: findet wis {1Wwa VO]  — August 1529 DbIS Januar 1530 be1l
dem Rıtter Ulriıch VOIN Dornum Gelegenheıt einem vorübergehend aussıchtsreichen, VO  —_ den
Lutheranern ber unterdrückten reformatorischen ırken 1m Gebiet ersum.  .

aus eppermann, eich1ı10rTr Hoffman, Göttingen 1979, AAA und DE 1ıdmung
zweıler Schriften Ulrıch).

Gerhard Ohlıng, Junker Ulrich VO!  — Dornum. Eın Häuptlingsleben In der Zeıtwende, ne
dem (Oldersumer Religionsgespräch, als Beıtrag Geschichte der rühreformatıon in stIiIrıes-
land, Aurich 19353

uch dıe beiıden andern Töchter Ulrichs Van Dornum mıt Täufern vermählt Essa,
die miıttlere, benannt ach ihrer bereıts verstorbenen Stiefmutter, heıiratete 1550 den uch-
händler an ersema (Ohlıng, E mele, dıe jJüngste, heiratete eınen an Batenburg,
VOU!  — dem 111a ber nıchts we1ß; uch nıcht, ob e1in Sohn des T äufers an VOIN Batenburg
SCWESCH ist Ohlıng, 28)
31 Emmius, G Im rıgınal (vgl. Anm 24) autf 5 Jautet der ext: Hı 1TO nobıilı
obsequıi1um praebent, quı (10denam in potestate In lıtore habent ad canalem
pOortumque Godensem, Neostadıum, vicum prımum sed domıiıbus oppldı In
structis insıgnem.

Für das Jahr 1625 regıstriert das 10328 Warfstättenverzeichnıs 75 Warfstätten 1n Neustadtgö-
ens (Hegenscheid, 35)
373 Rempel, eTtz! uch dıe Grabtafel VO!  . ‚Dr. egfeuer‘ gefunden. Der Wiedertäufer Dr.
Gerhard Westerburg als rediger In ykhausen, in Unser Ostfrieslan:« 16, 1961, Nr.

Gerhard de Buhr, Hınrıch Krechting, der ‚Kanzler‘ der Münsterıischen Wıedertäufer, 1n
Ostiriesische Famıiılienkunde f 1960, 29—49; vorhanden uch als Sonderdruck. ber Hın-
riıch Krechtings Aufenthalt 1m Oldenburgischen ach dem 7Zusammenbruch der Täuftferherr-
schaft in Üünster vgl Schauenburg, Die Täuferbewegung In der Grafschaft Oldenburg-Del-
menhorst und der Herrschaft Jever ZUT Zeit der Reformatıon, Oldenburg 1888, 45—49
An Er Mundschenk des münsterıschen Könıgs Jan Leıden (Hermann Kerssenbroch,
Anabaptıstıcı Furor1s649-657, bes. S. 653: „Nach seiner Ausweisung aus Kiel (April 1929) und einem anschließen-  den Wanderpredigerdasein in Ostfriesland findet er etwa von August 1529 bis Januar 1530 bei  dem Ritter Ulrich von Dornum Gelegenheit zu einem vorübergehend aussichtsreichen, von den  Lutheranern aber unterdrückten reformatorischen Wirken im Gebiet um Oldersum.“  28 Klaus Deppermann, Melchior Hoffman, Göttingen 1979, S. 133137 und 217 (Widmung  zweier Schriften an Ulrich).  29 Gerhard Ohling, Junker Ulrich von Dornum. Ein Häuptlingsleben in der Zeitwende, nebst  dem Oldersumer Religionsgespräch, als Beitrag zu Geschichte der Frühreformation in Ostfries-  land, Aurich 1955, S. 24 f.  30 Auch die beiden andern Töchter Ulrichs van Dornum waren mit Täufern vermählt: Essa,  die mittlere, benannt nach ihrer bereits 1515 verstorbenen Stiefmutter, heiratete 1550 den Tuch-  händler Johan Gersema (Ohling, S. 26 f.); Imele, die jüngste, heiratete einen Johan Batenburg,  von dem man aber sonst nichts weiß; auch nicht, ob er ein Sohn des Täufers Johan von Batenburg  gewesen ist (Ohling, S. 28).  31 Emmius, a. a. O., S. 62. Im Original (vgl. Anm. 24) auf S. 55 lautet der Text: Hi viro nobili  obsequium praebent, qui Godenam arcem in potestate habet. In litore habent ad canalem  portumque Godensem, Neostadium, vicum nuper primum natum, sed domibus oppidi in morem  structis insignem.  32 Für das Jahr 1625 registriert das sog. Warfstättenverzeichnis 78 Warfstätten in Neustadtgö-  dens (Hegenscheid, S. 35).  33 W. J. Rempel, Jetzt auch die Grabtafel von ‚Dr. Fegfeuer‘ gefunden. Der Wiedertäufer Dr.  Gerhard Westerburg als Prediger in Dykhausen, in: Unser Ostfriesland 16, 1961, Nr. 62.  34 Gerhard de Buhr, Hinrich Krechting, der ‚Kanzler‘ der Münsterischen Wiedertäufer, in:  Ostfriesische Familienkunde 1, 1960, S. 29-49; vorhanden auch als Sonderdruck. — Über Hin-  rich Krechtings Aufenthalt im Oldenburgischen nach dem Zusammenbruch der Täuferherr-  schaft in Münster vgl. L. Schauenburg, Die Täuferbewegung in der Grafschaft Oldenburg-Del-  menhorst und der Herrschaft Jever zur Zeit der Reformation, Oldenburg 1888, S. 4549 u. 52 f.  35 Er war Mundschenk des münsterischen Königs Jan van Leiden (Hermann a Kerssenbroch,  Anabaptistici Furoris ... Historica Narratio, zweite Hälfte, hrsg. von H. Detmer, Münster 1899,  S. 648: „Gwalterus Schemmeringk regi a poculis‘‘).  36 Weiteres bei Hegenscheid (s. o. Anm. 2), S. 18-23. Über die führende Rolle seines Enkels  Heinrich Kreffting (!), der als Bürgermeister von Bremen zusammen mit dem Theologen  Christoph Pezel die bremische Kirche zu einer Staatskirche umgestaltete, vgl. Jürgen Moltmann,  Christoph Pezel (1539-1604) und der Calvinismus in Bremen (Hospitium Ecclesiae.  Forschungen zur bremischen Kirchengeschichte, Bd. 2), Bremen 1958, S. 163 ff.  37 Vgl. außer Anm. 33 und 34 Hegenscheid, a. a. O., S. 23-25 (Abbildung des Grabsteins von  Krechting mit Inschrift auch über den Tod seiner Frau Elske Wantmans [1553] und seiner  nächsten Frau, Anne Buckes).  38 Das Todesdatum von Wolter Schemering ist mir nicht bekannt. Aber im „Capital-  schatzungsregister“ der Herrlichkeit Gödens von 1593/94 (Staatsarchiv Aurich, Rep. 4 CI g 25)  ist unter dem 16. Januar 1594 als sechster Eintrag eine „Geßke Schemerings‘“ mit einem „Megdt-  lein“ (einer kleinen Magd) verzeichnet. Ob sie die letzte Frau von Wolter Schemering oder eine  Tochter war, bleibt offen.  39 _ S. o. bei Anm. 3.  40 S. o. letzten Absatz vor der Besprechung der Bilder.  41 K. Vos, De dooplijst van Leenaert Bouwens, in: Bijdragen en Mededeelingen van het  Historisch Genootschap in Utrecht, 36, 1915, S. 39—70.  99Hıstorica Narratıo, zweıte Hälfte, hrsg. VOINl Detmer, Münster 899

648 „‚Gwalterus Schemmeringk reg1 poculıs””).
Weıiıteres be1 Hegensche1 (S: Anm Z IN ber dıe uhrende se1ines Enkels

Heinrich Kreffting (!), der als Bürgermeıster VON Bremen mıt dem Theologen
i1stoph eze dıe bremiıische Kırche einer Staatskırche umgestaltete, vgl Jürgen Moltmann,
Christoph eze (1539—1604) und der Calviniısmus In Bremen (Hospıtium Fecles1iae.
Forschungen ZUT bremiıischen Kırchengeschichte, 2), Bremen 1958, 163 {T.

Vgl außer Anm 373 und Hegenscheid, O W Z (Abbildung des Grabsteins VU!  —_

Krechting mıt Inschrift uch ber den Tod sei1iner Frau W antmans und selıner
nächsten Frau, Anne Buckes)
358 Das Todesdatum VO!  — olter Schemering ist MI1r nıcht bekannt ber 1m „Capıtal-
schatzungsregister“‘ der Herrlichkeit Gödens VO!  ! 593/94 (Staatsarchıv Aurıch, Rep. CI 20
ist unter dem Januar 1594 als sechster Eıntrag iıne 9  ( Schemerings“ mıiıt einem „Megdt-
lein‘  66 (einer kleinen ag verzeichnet. S1e. dıe letzte Frau VO!  — olter Schemering der ıne
lochter WAäl, ble1ibt en

be1 Anm
etzten Absatz VOT der Besprechung der Bılder.

Vos, De doopl1jst Van Leenaert Bouwens, 1n Bıjdragen Mededeelıngen Väall het
Hıstorisch Genootschap in Utrecht, 3 1915, 3070
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A Andrew Pettegree, en and the ufc Revolt. X11e and the Development of Reformed
Protestantism, Oxford 1992, 147 In
43 alter Hollweg, ernnNar:ı Buwo, eın ostfriesischer eologe AUSs dem Reformatıiıonsjahr-
hundert, In ahrbuc der Gesellschaft für ıldende Kunst und vaterländısche Altertümer
en 33 1953, 71—-90

Dieer Drucke 1557 sınd verzeichnet be1l Pettegree (S. Anm 42) unfer
NrT. 46, 60, 134, eın TUC aus dem Tlandrıschen ent 1580 und eın TUC In hochdeutscher
Übersetzung 1563 In der Mennonıite Encyclopedia, vol. 4, 1959, 069
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